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Dieser Rahmenplan ist Teil des Bildungsplans für die Grundschule. 
Die Behörde für Bildung und Sport hat mit Beschluss der Deputation vom 3. De-
zember 2003 die Erprobung des Bildungsplans beschlossen. Der Bildungsplan ist 
ab 1. Februar 2004 verbindliche Grundlage für den Unterricht und die Erziehung in 
der Grundschule. 
 
Der Bildungsplan besteht aus dem „Bildungs- und Erziehungsauftrag“ für die 
Grundschule, den Rahmenplänen der Fächer und dem Rahmenplan für die Aufga-
bengebiete (§ 5 Absatz 3 HmbSG). 
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1 Ziele des Unterrichts   

Das Fach bildende Kunst eröffnet Kindern einen wahrnehmungs- und gestaltungsbe-
zogenen Zugang zu sich und ihrer Welt. Indem Kinder darstellen und gestalten, ver-
arbeiten sie Gesehenes und Erlebtes. Sie machen Erfahrungen mit den Eigenschaften 
und Bearbeitungsmöglichkeiten verschiedener Materialien, mit der Funktion und 
Handhabung von Werkzeugen und sie lernen in der Auseinandersetzung mit der bil-
denden Kunst neue Gestaltungsmöglichkeiten und Sichtweisen kennen. Dabei werden 
emotionale und sensomotorische Bedürfnisse befriedigt und die Fantasietätigkeit und 
die Kreativität der Kinder gefördert. 

 

Der Unterricht regt zum Erkunden, Probieren, Erfinden und Gestalten an, erweitert die 
bildnerischen Erfahrungen der Kinder und fördert ihre Sensibilität, die Genussfä-
higkeit und das Urteilsvermögen im ästhetischen Bereich. 

 

Die Kinder werden befähigt, ihrem Verständnis und ihren Ausdrucksmöglichkeiten 
entsprechend bildnerisch zu arbeiten, und sie lernen mit gestalteten Objekten umzuge-
hen. 

 

Im Einzelnen heißt das:  
• Der Kunstunterricht fördert den persönlichen Ausdruck, d. h. die Kinder ge-

langen zu ästhetischen Produkten, die ihrem persönlichen Erleben und Emp-
finden entsprechen und ihnen Freude machen. 

 

• Der Kunstunterricht fördert die Fähigkeit ästhetische Produkte in Ruhe zu be-
trachten, genau hinzusehen, das Ganze und die Teile aufeinander zu beziehen. 

 

• Der Kunstunterricht fördert das Bewusstsein darüber, dass die Botschaft äs-
thetischer Produkte ganz wesentlich von dessen Gestaltung abhängt. 

 

Die Kinder:  
• sammeln praktische Erfahrungen in verschiedenen Arbeitsbereichen mit unter-

schiedlichen Darstellungsmitteln, Materialien und Werkzeugen und lernen, sie 
bei ihrer gestaltenden Arbeit zu handhaben und zunehmend bewusster anzu-
wenden, 

Praktische  
Erfahrungen 

• werden im Umgang mit bildnerischen Mitteln und Techniken, z. B. im Anmi-
schen von Farben, zunehmend sicher, 

 

• entwickeln einen Sinn für die Bildfläche als Ganzes,  

• äußern sich sprachlich zu ihrer Arbeit und zu ästhetischen Produkten, drücken 
eigene Wahrnehmungen, Empfindungen, Assoziationen, Überlegungen ver-
ständlich und zutreffend aus, hören anderen zu und entgegnen ihnen sachbe-
zogen, 

Sprachliche  
Verständigung 

• wenden fachliche Begriffe an und erfahren deren Nützlichkeit für die Ver-
ständigung über Bilder und bildnerische Prozesse, 

 

• erfahren, dass gestalterisches Handeln eine besondere Form des Abenteuers, 
des sinnlich-geistigen Erlebens und des Genusses ist, 

Sinnlich-geistiges 
Erleben 

• erfahren, dass sich die künstlerischen Arbeiten von Menschen aus 
unterschiedlichen Kulturen zwar erheblich voneinander unterscheiden können, 
dass sie dabei aber oft ganz ähnliche Absichten verfolgen (z. B. mit Bildern 
Geschichten erzählen, ihre Umgebung verschönern, sich schmücken oder 
Feste gestalten).  
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 2 Didaktische Grundsätze
Individuelle  

Voraussetzungen 
Kinder in der Grundschule bringen unterschiedlichste Voraussetzungen für bildne-
risches Gestalten mit, sodass man trotz etwa gleichen Alters von einer sehr unter-
schiedlichen Entwicklung der bildnerischen Darstellungsfähigkeit ausgehen muss. 
Individuelle Anlagen, soziale Umfelder und situative Befindlichkeiten sind Faktoren, 
die zu einem weit gestreuten Feld von Darstellungsweisen auch im Rahmen ein und 
derselben Aufgabenstellung führen. 

 Die individuellen Intentionen der Kinder, ihre bildnerischen Vorerfahrungen und Vor-
lieben wahrzunehmen, Einflüsse des sozialen Umfeldes zu deuten, den individuellen 
Lernweg nachzuvollziehen, feinmotorische Stärken und Schwächen zu erkennen, ist Vor-
aussetzung dafür, Lernprozesse im bildnerischen Bereich gezielt anzuregen und zu unter-
stützen. 

 Der Unterricht führt von Vorstellungsbildern, Sinneserfahrungen, Erlebnissen, Er-
kundungen der Kinder zur bildnerischen Tätigkeit; die Themen und Aufgaben orientieren 
sich an solchen Grundlagen. Dabei sind folgende didaktische Grundsätze zu beachten: 

Vielfalt von  
Lösungen 

Den Kindern werden durch die Themen- und Materialauswahl im Unterricht individu-
elle Lösungen ermöglicht, die eine eigenständige Verarbeitung, persönliches Verste-
hen und Erleben erkennen lassen. Ausgangspunkt ist in der Regel das praktische Ar-
beiten an einer Rahmenaufgabe, die für alle Kinder gilt und die zugleich jedem einzel-
nen Kind einen Spielraum eröffnet, eigene Vorstellungen zu entwickeln. 

Beobachtung  
und Beratung 

Ästhetisches Lernen ist ein Prozess, der bei den einzelnen Kindern recht unter-
schiedlich verläuft. Dem muss eine individuelle Beratung während der Arbeit Rech-
nung tragen. Lernerfolge des Kindes hängen mit davon ab, wieweit es den Lehrerin-
nen und Lehrern gelingt, den verschiedenen Veranlagungen, Zugängen, Möglichkeiten 
und Entwicklungen der Kinder gerecht zu werden, die Freude der Kinder an der ge-
lungenen Ausdrucksgestaltung und der Individualität ihrer Bilder zu fördern und sie 
zu ermutigen, neue reizvolle Aufgaben zu bewältigen. Die Lehrerin bzw. der Lehrer 
gibt Hilfestellungen für die Lernentwicklung und fördert nach individuellen Beobach-
tungen auf der Grundlage dessen, was das einzelne Kind schon kann.  

Anlässe zum  
Reflektieren 

Ästhetisches Lernen bietet vielfältige Möglichkeiten zu beobachten, Dargestelltes und 
Wirkungen zu beschreiben, Unterschiede festzustellen, Zusammenhänge zu entde-
cken, Absichten zu benennen oder auf Absichten zu schließen, Deutungen zu versu-
chen. Diese Möglichkeiten werden im Kunstunterricht der Grundschule genutzt, um 
dem Kind ästhetische Erfahrungen ansatzweise bewusst zu machen und seine sprach-
liche Ausdrucksfähigkeit zu schulen. 

Kontinuität Eine wichtige Voraussetzung dafür, dass sich die Lernerfahrungen der Kinder nicht 
vereinzeln und verlieren, ist die Kontinuität des bildnerischen Unterrichts, sowohl im 
Sinne einer verlässlichen Zeit im Stundenplan bzw. im Wochenarbeitsplan als auch im 
Sinne des aufbauenden Lernens.  

Abwechslungs- 
reichtum 

Im Kunstunterricht der Grundschule werden Prozesse initiiert, in denen fachliche 
Ansprüche und subjektive Möglichkeiten, Erfahrungen und Interessen des Kindes 
über die - meist praktische - Tätigkeit verknüpft werden. 

 Die stoffliche Aufbereitung im Kunstunterricht an der Grundschule richtet sich dabei 
nach drei unterschiedlichen didaktischen Strukturen: 

 • Themenorientierung 

 • Lehrgangsorientierung 

 • Projektorientierung 

Themen- 
orientierung 

Die Themen stammen aus der Lebenswelt oder der Fantasie der Kinder (z. B. die 
Jahreszeiten, die Umgebung im Stadtteil, Ereignisse, erzählte oder selbsterfundene 
Geschichten). Die Themen und gegebenenfalls gestalterische Spielregeln werden 
abgesprochen, nicht aber ihre individuelle Interpretation durch die Gestaltungsmittel, 
sodass die Offenheit der Aufgabenstellung bewahrt bleibt. 
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Lehrgangsorientiert sind Unterrichtsschritte, in denen es auf die relativ schnelle und 
sichere Vermittlung von Fertigkeiten und Kenntnissen und deren baldige Anwendung 
für alle Kinder der Lerngruppe ankommt. Beispiel: das Ausmischen zweier entgegen-
gesetzter Farben in deckendem Auftrag. Solche Fertigkeitsaufgaben werden in der 
Regel in spielerische Formen eingekleidet. 

Lehrgangs- 
orientierung 

Projektorientierter Unterricht ist in der Regel fächerübergreifend und zielt auf ein 
gemeinschaftlich hergestelltes praktisches Produkt (wie z. B. ein Kalender, ein Buch, 
ein Wandbild, ein Theaterstück mit Masken oder Puppen, eine Jahresausstellung). 
Hier ist auf ein größeres Maß an Initiative und Mitsprache durch die Lerngruppe, den 
Einsatz mehrerer unterschiedlicher Medien und eine längere Zeitdauer zu achten. 

Projekt- 
orientierung 

Die Lehrerinnen und Lehrer regen im Unterricht einen Wechselprozess dieser Unter-
richtsformen an. 

 

Das im Unterricht Hergestellte erfährt Wertschätzung. Eine Präsentation ist eine Form 
der Wertschätzung von Schülerarbeiten. Bei deren Konzeption und Aufbau werden die 
Schülerinnen und Schüler mit einbezogen. Ausstellungen geben Anregungen und la-
den zur Reflexion ein.  

Wertschätzung  
und Präsentation 

Die Ergebnisse können auf verschiedene Weise präsentiert werden: als Ausstellung im 
Klassenraum, im Rahmen schulischer Veranstaltungen oder im Stadtteil. Je nach Ziel-
setzung werden dabei zur Erläuterung schriftliche Texte oder andere Medien wie Foto, 
Video, Tonträger eingesetzt. 

 

Angesichts der Bedeutung außerschulischer Einflüsse auf das ästhetische Verhalten 
der Kinder lässt die Lehrerin/der Lehrer die Eltern an der bildnerischen Arbeit der 
Kinder teilhaben. Elternabende mit kleinen Ausstellungen und Erläuterungen zu den 
Bildern helfen, Eltern einen Einblick in die gestalterische Arbeit ihrer Kinder zu ge-
ben, ein Verständnis für den Wert und Sinn der eigentümlichen, für Laien gelegentlich 
unverständlichen „primitiven Kunst“ der Kinder zu wecken und die Perfektion der 
modernen Bildmedien nicht als Richtschnur des ästhetischen Urteils über die Gestal-
tungen ihrer Kinder gelten zu lassen. 

Wertschätzung 
durch die Eltern 

Der Kunstunterricht gibt Anstöße für ästhetische Erfahrungen. Deren Kennzeichen ist 
eine an sinnliche Wahrnehmung gebundene gleichermaßen kognitive und affektive 
Prozesse einschließende Begegnung mit Welt. Die Schülerin bzw. der Schüler wird 
als Person selbst in den Prozess der Erfahrung eingebunden. Im Kunstunterricht wird 
deshalb die Auseinandersetzung mit fachlichen Inhalten mit den individuellen Erfah-
rungen und Interessen der Schülerinnen und Schüler verbunden. Die ästhetische Pra-
xis hilft, solche Vermittlungsprozesse zu intensivieren. 

Verbindung  
von fachlicher 
Aufgabenstellung 
und individueller 
Erfahrungen 

Ausgehend von einem gemeinsamen Erlebnis, einer Erzählung, von der Beobachtung 
oder Untersuchung eines Gegenstandes, von der Betrachtung eines Bildes, der Lektüre 
eines Textes oder von einem rein bildnerischen Experimentierauftrag arbeitet jedes 
Kind der Lerngruppe an seiner individuellen Lösung. Der gemeinsame Einstieg in die 
praktische Arbeit und die abschließende gemeinsame Betrachtung der entstandenen, 
oft recht unterschiedlichen Ergebnisse sind ein wichtiges Element des Unterrichts. Der 
Vergleich öffnet den Kindern den Blick für die besondere Qualität ästhetischer Aus-
drucksformen und Mitteilungsinteressen, sowohl der eigenen als auch der anderer 
Mitschülerinnen und Mitschüler. 

Individuelle  
Arbeitsphasen  
und gemeinsame 
Betrachtung 

Mit zunehmendem Alter wird die Anzahl der Arbeitsschritte im Rahmen einer Auf-
gabe oder Aufgabenreihe größer.  

Progression 

Dabei sind gleiche oder ähnliche Themen, Motive (Figur, Baum, Haus ...) und Verfah-
ren in aufsteigenden Klassen aufzugreifen. Die Lehrerinnen und Lehrer haben die 
Aufgabe, die Themen, Motive und Verfahren unterschiedlich zu spezifizieren oder mit 
der Bewältigung neuer Formate oder Techniken zu verbinden und sie so im Sinne 
eines Spiralcurriculums in immer wieder neuen Zusammenhängen auftauchen und auf 
unterschiedlichen Niveaus bearbeiten zu lassen.  
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Bezüge zu  
anderen Fächern 

Über Themen, Beobachtungen, Techniken und gestalterische Verfahren werden Be-
züge zu anderen Fächern und zu Aufgabengebieten hergestellt, um das Lernen mehr-
dimensional zu gestalten und zu intensivieren. 

Eigentätigkeit 
 
 

Werkstattcharakter 

Im Fachunterricht stellt die Lehrerin bzw. der Lehrer die Eigentätigkeit und praktische 
Arbeit des Kindes in den Mittelpunkt des Unterrichts, um dessen individuelle ästheti-
sche Ausdrucksfähigkeit zu entfalten. Dabei bietet der Unterricht mit 
Werkstattcharakter durch die Möglichkeiten des freien Experimentierens mit unter-
schiedlichen Materialien und Gestaltungsformen besonders gute Voraussetzungen für 
kreative Lösungen. 

Einstimmung  
in die Aufgabe 

Das breite Spektrum unterschiedlicher Entwicklungsstadien, Begabungen, Interessen 
und Befindlichkeiten innerhalb einer Lerngruppe erfordert von den Lehrerinnen und 
Lehrern, dass sie für Rahmenaufgaben eine Einstimmung schaffen (z. B. durch das Er-
zählen einer Geschichte, das Erinnern an gemeinsame Erlebnisse auf einem Ausflug, 
ein anregendes Bild). 

Ästhetisches  
Lernen als  

Unterrichtsprinzip 

Jenseits der im engeren Sinne fachunterrichtlich orientierten Zielsetzungen dieses 
Rahmenplans wird das ästhetische Lernen als ein Unterrichtsprinzip in der Grund-
schule verstanden und werden die besonderen Chancen des Klassenlehrer(innen)-
unterrichts für fächerübergreifende Projekte genutzt (z. B. Texte zu Bildern schreiben 
und drucken oder Bilder zu Texten malen und daraus ein gemeinsames Bilderbuch 
herstellen, ein Figurentheaterprojekt oder eine Zirkusvorstellung realisieren, Natur-
drucke von Blättern und Pflanzen im Sachunterricht herstellen und oder zu Musik 
malen).  
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3 Verbindliche Inhalte  

Inhalt des Kunstunterrichts ist die intensive rezeptive, produktive und reflexive Be-
schäftigung mit eigenen und fremden ästhetischen und künstlerischen Objekten. Die 
Inhalte des Kunstunterrichts sind so auszuwählen und zu arrangieren, dass sie ästheti-
sche Erfahrungen ermöglichen und ästhetische Bildung initiieren.  

 

Ausgehend von den Interessen, Erfahrungen und der Lebenswirklichkeit der Kinder 
stehen subjektiv bedeutsame Themen im Mittelpunkt des Kunstunterrichts. Dazu ge-
hören die Auseinandersetzung  

• mit der eigenen Person in ihrer Entwicklung, ihrer Körperlichkeit 

• mit ihren Wünschen und Ängsten  

• ihrer Fantasie und ihren Träumen  

• mit gesellschaftlichen Entwicklungen und Anforderungen, wie z.B. unter-
schiedlichen Rollenerwartungen 

• mit Freundschaft und Familie 

• mit Umwelt, Natur und Technik  

• mit Medien und medial vermittelten Inhalten. 

Subjektive Themen

Gerade die Auseinandersetzung mit Medien ist ein zentraler Inhalt des Kunstunter-
richts. Zu ihnen gehören neben den traditionellen Medien wie Geschichten und Mär-
chen, Bildern und Bilderbüchern sowie Werken der bildenden Kunst auch die moder-
nen Medien wie Film und Fernsehen, Fotografie und Video und die computergestütz-
ten digitalen Medien. 

Medien 

Der kindorientierte Ansatz erschöpft sich allerdings nicht darin, auf die aktuellen 
Bedürfnisse der Kinder einzugehen. Der Bezug des Faches zur zeitgenössischen und 
traditionellen Kunst einerseits und die angestrebte Förderung von Fantasietätigkeit 
und Kreativität andererseits fordert die Konfrontation mit Neuem und Fremdem, mit 
Unvorhergesehenem und Unkonventionellem. Ebenso soll das Experimentieren mit 
unterschiedlichen Materialien und das Erproben neuer Ausdrucksformen und gestalte-
rischer Techniken dazu dienen, bei den Kindern Neugier, Empathie und Toleranz zu 
fördern. 

Auseinandersetzung 
mit Neuem und 
Fremdem 

Bei der Vielzahl thematischer Ansatzpunkte ist eine situationsbezogene und die Inte-
ressen und Wünsche der Kinder berücksichtigende Auswahl erforderlich und sinnvoll. 
Sie erfolgt nach den didaktischen Grundsätzen und soll möglichst anregend und viel-
fältig sein. Fächerübergreifender Unterricht bietet sich in vielen Fällen an und sollte 
nach Möglichkeit realisiert werden, ohne die spezifischen kunstpädagogischen An-
sprüche zu vernachlässigen. 

Situations-
bezogene  
Auswahl 

Kunstunterricht hat stets zwischen kindorientierten Themen und fachlichen Ansprü-
chen, die in den folgenden Arbeitsbereichen konkretisiert werden, zu vermitteln. Da-
bei geht es jedoch nicht um ein kleinliches Abarbeiten und Trainieren von Fertigkei-
ten, sondern um die zielgerichtete und systematische Erweiterung ästhetischer Wahr-
nehmungs- und Ausdruckfähigkeit der Kinder. 

 

Die im Folgenden aufgeführten Arbeitsbereiche sind im Kunstunterricht der Grund-
schule verbindlich. Sie werden aber nicht nacheinander abgearbeitet, es werden viel-
mehr einzelne Tätigkeiten und Techniken untereinander verknüpft, auch fächerüber-
greifende Lösungen sind möglich. Der Bereich 3.6 Spielen, Agieren, Inszenieren ist 
für fächerübergreifendes Arbeiten besonders geeignet. Das Reflektieren von bildneri-
schen Produkten wird aus der praktischen Tätigkeit entwickelt. 

Arbeitsbereiche 
und  
Fachgegenstände 
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 Verbindliche Arbeitsbereiche sind: 

 ¾ 3.1 Malen/farbiges Gestalten 

 ¾ 3.2 Zechnen 

 ¾ 3.3 Drucken 

 ¾ 3.4 Gestalten mit verschiedenen Materialien 

 ¾ 3.5 Plastisches/dreidimensionales Gestalten 

 ¾ 3.6 Spielen, Agieren, Inszenieren 

 ¾ 3.7 Medienerziehung 

 ¾ 3.8. Reflexive Auseinandersetzung mit ästhetischen Produkten 

Tätigkeiten, 
Materialien und 

Werkzeuge 

Die Kinder sollen in jedem Arbeitsbereich aktiv werden. Auf den folgenden Seiten 
sind alle verbindlichen Arbeitsbereiche als Tabelle aufgeführt. Dabei listet die linke 
Spalte die verbindlichen Inhalte auf, die im Laufe der 4 Jahre bearbeitet werden sol-
len. Die rechte Spalte führt Beispiele und Hinweise zum Verständnis der jeweiligen 
verbindlichen Tätigkeiten sowie die zum Arbeitsbereich gehörenden Materialien und 
Werkzeuge als Möglichkeiten der Umsetzung auf, aus denen der Lehrer, die Lehrerin 
im Fach bildende Kunst eine geeignete Auswahl trifft. 

Medienerziehung Die unter 3.7 als verbindlich aufgeführten Tätigkeiten bedingen nicht notwendig den 
Einsatz digitaler Medien, sie lassen sich auch mit herkömmlichen Techniken (z. B. 
Drucken, Collagieren, Zeichnen, etc.) realisieren. Der Einsatz digitaler und analoger 
Medien wie Foto, Video, PC soll jedoch gefördert werden. 

Stundentafel Während in Klasse 1 der Anteil der Fächer an den Unterrichtsstunden der Schülerin-
nen und Schüler nicht ausgewiesen wird, stehen den Fächern Musik und Kunst in der 
Regelstundentafel in Klasse 2 insgesamt vier Stunden, in Klasse 3 und 4 je Klassen-
stufe drei Stunden zur Verfügung. Außerdem kann das Fach bildende Kunst im künst-
lerischen Wahlpflichtbereich unterrichtet werden und findet in Anteilen Eingang in 
die der freien Gestaltung zur Verfügung stehenden Stunden. 

 Die verbindlichen Tätigkeiten der Arbeitsbereiche werden in unterschiedlichen 
Schwierigkeitsgraden und unter unterschiedlichen Problemstellungen in den Klassen 1 
bis 4 wiederholt aufgegriffen. Sie werden je nach Klassenstufe unterschiedlich spezi-
fiziert oder mit der Bewältigung neuer Formate oder Techniken verbunden. Sie tau-
chen im Sinne eines Spiralcurriculums in immer wieder neuen Zusammenhängen auf 
und werden auf unterschiedlichen Niveaus bearbeitet.  
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4 Anforderungen und Beurteilungskriterien  

Die Leistungsbeurteilung orientiert sich an den fachlichen Anforderungen, dem vo-
rangegangenen Unterricht sowie an der individuellen Lernentwicklung der Kinder. 

 

Infolge der unterschiedlicher Lernausgangslagen der Kinder, die in der bildnerischen 
Gestaltung erkennbar sind, zielt der Unterricht auf die schrittweise Angleichung der 
Fähigkeiten. Zur Beurteilung der motorischen Fähigkeiten und gestalterischen Mög-
lichkeiten werden Anforderungen zum Ende der Klasse 4 benannt.  

Anforderungen am 
Ende von Klasse 4 

In den ersten beiden Grundschuljahren ist es das besondere Ziel des Kunstunterrichts, 
der Nutzung bildnerischen Gestaltens als Ausdrucksmittel nach den Bedarfen und 
Zielsetzungen des sich entwickelnden Individuums Raum und Förderung zu geben. 
Entwicklungsbedingte Unterschiede sind im Unterricht zu berücksichtigen, um den 
Kindern eigene ästhetische Erfahrungen zu ermöglichen und Freude am Gestalten zu 
erhalten. Anhand folgender Beobachtungskriterien lässt sich ermitteln, welche Grund-
lagen vom Kind bereits erworben wurden und wie der Unterricht an die unterschiedli-
chen Lernmöglichkeiten angepasst werden kann:  

y Sind dem Kind verschiedene Werkzeuge, wie z. B. Mal- und Zeichenwerkzeuge 
aber auch typische Handwerkzeuge wie Hammer, Zange, etc. bereits bekannt und 
wie selbstständig kann es motorisch damit umgehen? 

y Wie schnell erlernt das Kind die Handhabung neuer, unbekannter gestalterischer 
Werkzeuge?  

y Wie sicher werden solche Werkzeuge nach einer Übungsphase gehandhabt? 

y Wie viel Anleitung mit unterschiedlichen Werkzeugen umzugehen braucht das 
Kind? 

y Sind dem Kind mehrere gestalterischer Materialien und Möglichkeiten bereits gut 
bekannt und kann es sie selbstständig einsetzen um zu eigenen Ausdrucksformen 
zu finden? 

y Wie selbstbewusst betätigt sich das Kind gestalterisch? 

y Wie steht es zu seinen eigenen Produkten? 

y Wie selbstverständlich ist das Bedürfnis eine Fragestellung oder Beobachtung 
gestalterisch auszudrücken? 

y Wie groß ist das Bedürfnis über (eigene oder fremde) ästhetische Produkte zu 
sprechen? 

y Sind dem Kind unterschiedliche Kommunikationsformen über ästhetische Produk-
te vertraut? 

y Wie differenziert sind die Beobachtungen und Äußerungen des Kindes zu ästheti-
schen Produkten? 

Beobachtungs-
kriterien  
in Klasse 1 und 2 

  

4.1 Anforderungen am Ende der Klasse 4  

Bewusste, altersangemessene gestalterische Praxis führt bis zum Ende der Klasse 4 zu 
folgenden Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnissen: 

 

Die Schülerinnen und Schüler können  
¾ Erlebtes, Vorgestelltes, Beobachtetes in persönlicher Form bildhaft darstellen,  
¾ die einfachen Bildzeichen (wie Mensch, Baum, Haus, Auto...) weiter differenzie-

ren durch Umrissgestaltung, gegenständliche Einzelheiten, durch Proportionen, 
Richtungsunterschiede, Farbe, Musterung, hell-dunkel... , 
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 ¾ Beziehungen zwischen den Einzelzeichen eines Bildes herstellen, d.h. gegen-
ständliche/inhaltliche Beziehungen darstellen, z.B. durch eine bildräumliche Ord-
nung der Zeichen (davor/dahinter, darüber/darunter), 

¾ mit Materialien und Werkzeugen sachgerecht, sorgfältig, einfallsreich und zielori-
entiert umgehen, 

 ¾ Bilder betrachten; sich spontan und reflektiert dazu äußern, im Gespräch darüber 
auf andere hören und aufeinander eingehen, Erfahrungen aus der eigenen bildne-
rischen Praxis einbringen. 

  

 4.2 Anforderungen in den einzelnen Arbeitsbereichen am 
Ende der Klasse 4

 Farbe / Malerei 

 Die Schülerinnen und Schüler  

 ¾ können mit verschiedenen Farbmaterialien, mit Deckfarben, mit Temperafarben, 
mit farbigem Material umgehen, 

 ¾ können mit verschiedenen Farbauftragswerkzeugen umgehen, 

 ¾ können Farben (des Farbkastens) benennen, kennen Mischmöglichkeiten und 
können sie nutzen (mit Nachbarfarben, mit Schwarz, mit Deckweiß), 

 ¾ kennen Funktionen von Farbe - z. B. Kennzeichnen, Auffallen, Schmücken, Glie-
dern, Stimmung vermitteln, Beziehungen herstellen - und können Farben solcher 
Funktion gemäß einsetzen, 

 ¾ können ihre Bilder großen und kleinen Formaten anpassen. 

Zeichnen / Grafik  

 Die Schülerinnen und Schüler 

 ¾ können die bildnerischen Mittel Punkt, Linie, Textur („Musterung“), Schwarz-
Weiß, Grauwert zur Darstellung nutzen, 

 ¾ können mit verschiedenen Zeichenwerkzeugen (weichen und normalen Bleistif-
ten, Kreiden/Kohle, Federn, Pinsel) angemessen, aber auch experimentell umge-
hen,  

 ¾ können gemachte Erfahrungen mit improvisierenden Zeichenverfahren anwen-
den, 

 ¾ kennen den Zusammenhang von Formatgröße und Wahl des Zeichenmittels und 
können Zeichenmittel gemäß der Formatgröße wählen. 

 Drucken 

 Die Schülerinnen und Schüler 

 ¾ können Gestaltungsmittel im additiven Bilddruck (z. B. Reihung, Streuung, Häu-
fung von Stempelelementen) anwenden, 

 ¾ können ein Hochdruckverfahren (Kartondruck, Kordeldruck, Materialdruck) 
einsetzen, 

 ¾ können mit der Technik des Frottage-Verfahrens umgehen. 

 Gestalten mit verschiedenen Materialien 

 Die Schülerinnen und Schüler 

 ¾ können verschiedene für ein Materialbild oder eine Collage geeignete Materialien 
einsetzen, 

 ¾ können formbare Materialien, die sich für eine reliefhafter Gestaltung (z. B. Ton, 
Papiermaschee) eignen, auswählen und gebrauchen, 
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¾ können solche Materialien in geeigneter Weise auf der Fläche befesti-
gen/anbringen, 

 

¾ können den eingesetzten Bildern oder Materialien im Zusammenhang des Bildes 
neue Bedeutung geben. 

 

Plastisches Gestalten  

Die Schülerinnen und Schüler  

¾ können vollplastische Gegenstände (Mensch/Tier) aus formbarem Material (Ton, 
Pappmaschee) gestalten, 

 

¾ können plastische Gegenstände aus verschiedenen Materialien zusammensetzend 
gestalten und dabei einfache Verbindungstechniken anwenden. 

 

Spielen, agieren, inszenieren  

Die Schülerinnen und Schüler  

¾ können verschiedene Ausdrucksmöglichkeiten (z. B. Mimik, Gestik, Bewegung, 
mit Masken und Figuren) einsetzen, 

 

¾ kennen Gestaltungsmöglichkeiten im Spielen wie Übertreiben, Dramatisieren, 
sich Verstellen, sich Abgrenzen, sich Verwandeln, 

 

¾ können z. B. Bilder, Musik, Sprache im Spielverlauf koordinieren,   

¾ können aufeinander eingehen und kooperieren.  

Medienerziehung   

Die Schülerinnen und Schüler  

¾ kennen ausgewählte medientypische Gestaltungsmittel (z. B. Ausschnitt, Monta-
ge, Bild u. Geräusch) und können sie einsetzen, 

 

¾ können eigene Medien (wie z. B. Bildgeschichten, kleine Zeitungen, Moritaten, 
Ton- oder Bildbeiträge) herstellen, 

 

¾ können nach Möglichkeit Geräte wie Fotokamera und Videokamera oder Fotoko-
pierer handhaben, haben nach Möglichkeit ein einfaches PC-Zeichenprogramm 
erprobt, 

 

¾ kooperieren in Kleingruppen und arbeiten projektartig.  

Reflexive Auseinandersetzung mit ästhetischen Produkten  

Die Schülerinnen und Schüler  

¾ können ein Werk, ein gestaltetes Objekt aufmerksam betrachten und es beschrei-
ben, 

 

¾ können Zusammenhänge zwischen dem Einzelnen und dem Ganzen wahrnehmen 
und sprachlich darstellen, 

 

¾ können Wahrgenommenes (Gesehenes, Ertastetes, Umschrittenes) sprachlich mit-
teilen und subjektive Anmutungen, Assoziationen, Erinnerungen dazu äußern, 

 

¾ können die sprachlichen Äußerungen auf das Objekt beziehen (z. B. auf den tat-
sächlichen Werkbestand), 

 

¾ können Parallelen zwischen der eigenen Arbeit und den Werken anderer erkennen 
und benennen, 

 

¾ können über einen oder mehrere Künstler und seine Arbeit Auskunft geben,  

¾ haben ein einschlägiges Hamburger Kunstmuseum, oder eine Ausstellung be-
sucht. 
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 4.3  Beurteilungskriterien
Subjektive  

Faktoren 
Bei der Bewertung und Benotung von Schülerarbeiten im Fach bildende Kunst sind 
subjektive Faktoren zu beachten, die eine wichtige Rolle bei der Imagination, beim 
Arbeitsansatz und im bildnerischen Prozess spielen.  

Interesse Die Formen der Leistungsbewertung dürfen der Zielsetzung des Kunstunterrichts 
nicht widersprechen, den Kindern Freude und Interesse an gestaltender Tätigkeit zu 
vermitteln, ihre Wahrnehmungsfähigkeit vor allem im visuellen und haptischen Be-
reich zu steigern, sie empfänglich zu machen für eine Vielfalt ästhetischer Aus-
drucksformen und sie zu möglichst eigenständiger bildnerischer Tätigkeit anzuregen. 

Kreativität Je weiter der Spielraum für kreative Lösungen in einer Aufgabenstellung ist, desto 
unterschiedlicher können die Ergebnisse aussehen, zu denen die Kinder gelangen. Vor 
diesem Hintergrund sind Kriterien zu benennen, die eine sachbezogene Einschätzung 
einer bildnerischen Leistung zulassen. 

Lösungsvielfalt In jedem Fall ist die Voraussetzung für ein Lehrerurteil ein hohes Maß an Einfüh-
lungsvermögen und an bildnerischer Erfahrung. Das Interesse am individuellen Äu-
ßerungsvermögen der Kinder verbietet ein zu frühes Bewerten und Benoten. Von An-
fang an sollen die Kinder die positive Erfahrung der Lösungsvielfalt machen können.  

Qualitäten suchen Bewertungsmaßstäbe sollen allmählich im Gespräch gefunden werden – für Ergeb-
nisse, für Teilergebnisse, für besondere Beiträge im Arbeitsprozess, beim Planen und 
Besprechen. Dabei sollen Qualitäten aufgefunden und nicht Fehler gezählt werden. 
Was gelungen ist und was das Kind bei der weiteren Arbeit noch besser machen kann, 
soll prozessbegleitend im Gespräch vermittelt werden, damit die Bewertung vom Kind 
und von der Lerngruppe nachvollzogen und angenommen werden kann.  

 Im Einzelnen geht es um folgende Gesichtspunkte der Bewertung: 

 ¾ Selbstständigkeit, d. h. weitgehend ohne Anweisungen und lenkende Anstöße 
Initiative entwickeln und Einfälle umsetzen, 

 ¾ Konzentration und Ausdauer, d. h. sich nicht ablenken lassen, bei der Sache blei-
ben, auch wenn etwas Mühe macht, länger dauert und/oder Planänderungen erfor-
dert, 

 ¾ Arbeitsökonomie, d. h. angemessen mit Material umgehen, sich die Zeit einteilen, 
Arbeitsschritte sinnvoll aufeinander beziehen, 

 ¾ Originalität der Lösung, d. h. insgesamt oder in Elementen Eigenständiges erfin-
den in einer bildnerischen/mündlichen/schriftlichen Äußerung, 

 ¾ Individualität der Lösung, d. h. persönliche Ausprägung der „Handschrift“, die 
sich in der Farbigkeit, der Formensprache, den gegenständlichen Elementen u. a. 
ausdrückt, 

 ¾ Reichtum/Reichhaltigkeit der Lösung, d. h. differenzierter Einsatz bildnerischer 
Mittel, ausdrucksstarkes und eindrucksvolles, lebendiges Erzählen, Ausschmü-
cken im Sinne des zutreffenden Schilderns, der genauen Beobachtung und Wahr-
nehmung,  

 ¾ Deutlichkeit, d. h. treffende (bildnerische oder wortsprachliche) Formulierung 
eines Sachverhaltes, eines Ausdrucks, einer Situation (kann mit „Reichhaltigkeit“ 
in Konkurrenz treten), 

 ¾ Bewältigung von in einer Aufgabe konkret geforderten Leistungen (z. B. diffe-
renziertes Ausmischen von Farben), 

 ¾ Reflexion im Gespräch über Arbeitsprozesse und Arbeitsergebnisse, über gestal-
tete Produkte.  

  
 


